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Wort und Antwort

«Der fulminante Schlußpunkt»
(Vgl. Heft 4, Seite 118)

Willy Härter weist mit Recht darauf
hin, daß beispielsweise im gesprochenen

Satzfragment «Ein Zeichen
dafür, daß die Schweiz überlegen ist»
die Betonung auf ist falsch ist, weil ja
die Überlegenheit durch Betonen von
überlegen zum Ausdruck gebracht
werden soll. Da ich schon vor 50 Jahren

auf diesen (scheinbaren) Helvetismus

hingewiesen worden bin, habe
ich diese Erscheinung bewußt
verfolgt. Ich bin zu folgenden zwei
Ergebnissen gelangt:
1. Auch die Endbetonung kann richtig
sein, - gerade im angeführten
Beispiel: «... daß die Schweiz überlegen
ist», oder etwa: «Er ist bestraft worden,

weil er ein Foul begangen hat.»
Der damit ausgedrückte Sinn läßt
sich leicht umschreiben, wenn wir

die korrekten Formen vergleichen:
«Die Schweiz ist wirklich überlegen»
oder gar: «Die Schweiz ist nun einmal
überlegen.»
Diese Bedeutung hebt die Schlußbetonung

hervor; sie will festhalten,
daß die Aussage der Tatsache
entspricht. Das gleiche können wir an
meinem zweiten Beispiel erfassen.
Wer betont: «... weil er ein Foul
begangen hat», meint damit
auszudrücken: «Er ist mit Recht bestraft
worden, weil er wirklich ein Foul
begangen hat.»
Daß die Endbetonung nicht schön ist,
finde ich auch. Aber als Ausdruck
kann ich sie verstehen.
2. Es handelt sich nicht um einen
Helvetismus. Kolleginnen und Kollegen

aus fränkischen wie aus
thüringischen Gebieten sprechen ebenso,
die Thüringer neuerdings mit einem
langen ä: hät. H.P. Müller

«Der fulminante Schlußpunkt»
(Vgl. Heft 4, Seite 118)

Die von W. Härter in der letzten
Nummer unter dem Titel «Der fulminante

Schlußpunkt» erwähnte
Beobachtung habe ich auch schon oft
gemacht. Vielleicht werden die Sportreporter

so ausgebildet Mir scheint,
es töne manchmal auch ein wenig
wichtigtuerisch. Wenn es nicht allzu
häufig vorkäme, wäre es fast noch
lustig. Auf jeden Fall erinnert mich die
Betonung des nicht so wichtigen
Wortes am Satzende immer an eine
Kabarettnummer von Emil!
Ich lege noch ein anderes Betonungsund

Ausspracheproblem vor. Nicht
immer, aber immer öfter werden bei
einzelnen Wörtern die falschen
Buchstaben betont. Hier nur ein paar
Kostproben:

falsch richtig

Lybien Libyen
(falsche Aussprache [lübien statt

libüen] oft sogar bei richtiger Schreibung)

Prostata Prostata

Tenor Tenor
(wenn es sich nicht um einen Sänger,
sondern um den Sinn, den Leitgedanken

einer Rede u. dgl. handelt)

Tumor

buchhalterisch
(aber: ätherische Öle)

Tumor

buchhalterisch

Cafeteria Cafeteria

Scheden, Teter usw. Schäden, Täter

Märtürer Märtyrer

rölativ relativ

Röportage Reportage

Röpression Repression
Paul Walaulta

152


	Wort und Antwort

